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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

. ' Zugelaufen:
eine Dobernwnn Rüde.
Der Eigentümer wird ersucht innerhalb 6 Wochen seine Rechte

geltend zu machen.
Hochheim a. SOI., den 21. März 1014.

Die Polizeiverwa ltung. A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Die zum Besuche der Zeichenschule verpflichteten junge Leute,

sowie deren Eltern , Arbeitgeber und Lehrmeister werden daraus
aufmerksam gemacht, daß zun, Besuche der
tet  sind , alle gewerblichen Arbeiter (Gesellen, Gehilfen, ^ ehrlinge)
die das 17. Lebensjahr noch nicht vollendet und >,. den nach¬
stehend ausgeführten Gewerben am hiesigen Platze delcha ügt md.

Bildhauer (Holz, Stein , Gyps ), Bnchbmosr, Buchdrucker,
Drechsler, Glaser, Graveure , Gürtler , Gelbgießer, Klempne
und Installateure , Korbmacher, Küfer, Lackierer, Lithographen.
Maler , Mechaniker, Mühlcnbaucr , Maurer , ^Pflasterer . Sattler.
Schlosser, Schneider., Schmiede, Schornstcinseger, Schrei er.
Schuhmacher, Tapezierer , Tüncher, Anstreicher, Stukkateure,
Wagner , Zimmerer , Steinmetzen. . „ ..

Der Unterricht findet Sonntags statt und zwar m der Zeit
ooir  1 Avril bis 1. Oktober vormittags von i bis 954 U^r mio
oou ll bis 12 Upr ; und in der Zeit vom 1. Oktober bis» 1. Apr .l,
Emittags von 8 Uhr bis 954 Uhr und von 11 bis 12/ , Uhr.

Hochhe'M «• m " ben 17‘ ®iih3 1914‘ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Der Haushaltsplan für ' das Rechnungsjahr 1914 Ueqt von

heute ab acht Tage lang im Rathaus , Zimmer Rr 7 wahrend
der Dienststunden zur Einsicht der Geineindeaiigehorlgei, os,cn.

Hochheim a. M -, den 20. März 1914.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

6. Die Gemeinde haftet für keinerlei Schaden, den sich die
Fohlen in den, Pferch zuziehcn oder der denselben zugefugt w> .

7 Die Fohlenbesitzer unterwerfen sich diesen Bestimmungen

awr «*r
die Gemeinde zur sofortigen Zurücknahme der Genehmigung.

Hochheim a. SOI:., den 12. März 1914. . ■■. r’ ”  Der Magistrat . Arzb a che r.

Bekanntmachung.
Es macht sich in neuerer Zeit wieder bemerklich, daß Schutt

Unrat u. dergi. aus den Wegen abgelagert wird, Haupt,achl'ch aus
den Wegen in der Nähe des Stadtberings stno diese Schutthausen

wahrzun st Hingehörigkeitenwird hiermit nochmals ganz ernst-

Aucĥ das Acrbot. Unkraut aus de» Feldern und Weinbergen
auf die Wege zu werfen, wird in Erinnerung gebracht.

Ferner muß wiederholt daraus aufmerksam gemacht werden,
daß außer an Samstagen auch an den Mittwoch Nachmittagen
dw OZraßen gehörig zu reinigen sind und der Ko. wegzu-

DU ' Feldhüter und Polizeiorgane sind angewiesen, streng aus
die Vcsolgung dieser Ordnungsvorschriften zu halten und Zuwider¬
handlungen zur Anzeige zu bringen.

Hochhelm a . SOI., den 13. März 1914.
Die Polizeiverwaltung . A r z b a che r.

Bekanntmachung.
Es wird nochmals daraus hingewiesen, daß die Dienststunden

n Rathausc allgemein auf die Zeit von Nornnttags 8 bis nach¬
mittags l Uhr und nachmittags von 3 bis 6 Uhr bcstmnnt stild.

Sprechstunden mit Ausnahme ganz dringender Falle , nur

'°" Dch°Einwohner werden dringend gebeten, diese Anordnung im
Interesse eines geordneten Geschäftsganges zu beachten.

Hochheim a. SOI., den 17. März 1914.
Der Magistrat . Arzbacher.

Nichtamtlicher Teil.
Tages-Rnndjchan.

Berlin . Die feierliche Einweihung des Neubaues der Komg
lichen Akademie der Wissenschaftenund der Königlichen Liblloth-
in Berlin fand am Sonntag mittag >m Bei em de» Kaisers statt
In der Bcthalle vollzog der Kaiser den ,e>erl>chen Akt der Schluß
steinleg ung: Sodan ., betrat der Kaiser den großen Lese aal DerNultusininister v Trott zu Solz 'überreichte den Text einer An¬
sprache Re der Kaiser stehend verlas . Dari " ,führte er aus . wie
vor iyin die Hohenzollern seit dem Großen Kurfürsten für die Aka
demie und die Bibliothek gesorgt hätten , und daß es besonders der
Wunsch seines kaiserlichen Großvaters , dessen Geburtstag auf den
Taa der Einweihung falle, gewesen sei, ein neues Hern, für die
Bibliothek und die Akademie zu schassen. Die Bibliothek und d,e
'Akademie sollten auch in dem neuen Hause stets cmgede k sem,
daß der .Buchstabe töte und nur der Geist Lebendiges schasse. Der
Kaiser dankte dann den Architekten, de>t Handwerken und 2l£
beiten , für ihre treu geleistete Arbeit . Nach dem Kaiser sprach
auch Kultus,ninistcr v. Trott zu Solz de" Dank allen denen au .die NN der Erricyiuna des großen Werkes nntgeholfen Hoven. ,zur8 : 6Ä rsV$2Ts*. °»
kretär , Geheimer Oberrcgierungsrnt Professor Di . Dieis die oer

Ä SSiSSS «—.„ nr),c hierburcb die Arbeitgeber auf ihre Berpslichtung aus
(tb “mV ÄW «»»»

r Iabren die nötige Zeit zum Besuche einer vom Staate ode, von

rachen. * •• /o »«»rrtfhfn>ftnr ■her Kal. Bibliothek Wirk!. Gey. .uar
Wiesbaden , den 13. März 1914. Königliche Landrat

von Heimburg

dem Wirkl. Geh. Ober-Hosvaurar v. ^ « ‘“ « i - Ratunh dein Generaldirektor der Kgl. Bibliothek Wirkt. Gey. .nar
Pros . D. Br . Adolf Harnack der erbliche Adel verliehen worden._ _ /v muvXrt HHtl üC

Wird veröfsentlicht.
Hochheim a. M., den 19. März 1914.

Der Bürgermeister. 21 rzbächer.

Bekanntmachung.ÄSWBsSSiS
-um 25. t W-,i». » ».ml-

Den Angeboten sind Proben beizusügen.

« ‘•‘ "•“ ■‘KU-
Bekanntmachung.

Termin zur Vornahme des Gemarkungsbegaugs ' st
Donnerstag, den 26. März l. 3*.. vormittags 8 Uhr

stimmt . Fehler von Grenzzeichen
Anzeigen über Grenzunrlchtlgketten^ Feyte^ und

w. find alsbald unter Angabe d°r R, d Rathaus Zimmer

Hochheim a- M -. d.»

" ~ Bekanntmachung.

ohlen gestattet werden. (at  davon im Rathause
2, Wer den Fohlenpferch benutzen wm, -

nzeige zu machen. Besitzer einen Schlüssel zu3. Bei der Anzeige empfangt der Besitze Einbringen
Nn Pferch, den er keinem anderen -zahlen» s tz ?
m Fohlen überlassen darf . . s„ . aushört , muß

4 Sobald die Benutzung des Psercye^
,Müsset im Ralhnus znrückgegeben werden. „MMch , bat für

' § ' Jeder Fohlenbesitzer der emen EchluM °mps « ^ die
des Fohlen eine Gebühr von drei Mark pro Kg »-.
-tadtkaste zu zahlen.

I. II. uvvi\  o ;umuu . .
Tiaria 21 SOtärx Frau Caillaux wurde nachmittags von dem

Anlaß anaegriffen worden, ganz besonders wegen der Abtretungttnraß angegi ' .s ? Man habe ihm unverblümt
CnZlrln Lh er Ä ? en am Bcuttd/lanb verkauft habe. Sie
iei durch altt diese Verleumdungen auss tiesste erregt worden
E neu besonders heftigen Charakter hätten diese Angriffe seit der
S , 1 des Kabinetts Doumergue angenommen . Sie habe

mehr und mehr gemerkt, daß man ihr gegenüber
Rn7 feindselige Haltung beobachtete, z. B . wenn ste ,n « nen Sa-
ton cinqctrc.cn sei. Das habe sie angesichts der unbestrertl.chen
Redlichkeit ihres Gatten auf das tiesste empört . — In Advokaten-
treifcn wirb erzählt, daß Frau Caillaux nunmehr m einer Zellew fr„«,iIrneVie in fiaft aehalten werden soll, weil man vermer-
Ln will A sie °uf dem Lege von dem' St . Lazare -Geföngnis
nach dem Justizpalaste feindseligen Kundgebungen ausgesetzt werde.

Die A-riiliialre ^ 'i-eise deS KaisetlS.
B e r l i n , 22. März . Der Kaiser ist um 6.30 Uhr noch Wien

° ^ Ä ? 'e n Die Blätter widmen dem deutschen Kaiser herzliche
Bearüßunäsarttkel in denen sie den Monarchen als Freund des
Kaisers, a ŝ treuen Verbündeten und Schirmer des Friedens wrll-

t0m  IDUm'623el fflläa . Der deutsche Kaiser ist heute mittelst Sonder¬
zug kurz"nach 10 Uhr aus dem hiesigen Nordbahnhose e.ngetrosfen.

Drr neue« rnn>vettgesek;-Lkt«urr.
Rennwettaesck wird in der ,,'Rordd . Allg. Ztg ." verösfenl-

licyt^ Das ReaierüNgsblatt schreibt u. a. dazu : ..Die üblen Wrr-

L"L°»°3 M<-»>-">aaii-
scheu Vorwärtsstreben abträglich smd.

B eilt  n 20 März . Die wichtigsten Vestnmnungen des Gc-

«M -eT.ÄS » « xZL «out Mf-rderennen beschränkt werden. l8 1) Es soll daouras oc
Slusd̂ ynung der Wettbetätigung aus andere , insbc ondere von -
unteren und mittleren Bevolkerringsschrchtn besuchte Tp °r
Veranstaltungen, voraebeugt werden und zugleich der Total,sann

der Rennvereine vor einer Konkurrenz geschützt werdem *

Ä - ftSCtbs
feit der Kontrolle der privaten W-^ bschlufl« für üw ^ r
geschossen werden. 8 °^ wmde dadu ch ^ machern auchgroßen Summen , die zur o c t 11 ~ . Besteuerung unter-
sür ausländische Wetten angelegt m » b ^ öj£  Zweckemnrfpn merden können, wodurch erhöhte jjtittc I.
des Reiches und der Landespferdezucht gewonnen wurdê .̂ T D .̂
in bar geleisteten Wetten beim Buch 1 H Ausnutzung
.nacht, dadurch dem Wetter eu, Schutz vor unreeu Weitab.
gewährt und ein wirksamer Schutz N ^ R̂ennwetten
schlüsse geschassen werden. ' tgege ^^>1 Buchmachern
aus Herrenreiten und von Mmtarp s . ’ füt  nicht lizentierte
verboten werden, (tz 4> 4. Das *=! P g Monaten oder
Buchmacher, bisher Gesangms r ^ erhöht werden, künftig

5. Der konzessionierte Buchmacher feiten

S6SU1S Sttf "« SW» ÄS

mit einer Umsatzsteuer von sechs Prozent belegt werd ^

oll den Buchnwckcr» ,ür den ,«-stattet st E
fätze für deutsche CSSSSÄffi R 'Auch die»SS .ÄÄÄÄteÄ:
Sgl ? “« & Ä , so« L °stentliche Auslage
von Renntelegrammen und Blps verbieten dilif .

Drohender Bürgerkrieg in England
Dos stehende Heer Englands betragt kaum ^160

das im Kriegsfälle vakurlich ui(1 ’n Regierung ernste
Immerhin bereitet diese Schwache der K I 1 Ulsterleute, das
Sorge gegenüber dem Entschliitz der pro rs ^ Falles mit der

Die Ulsterarmee, die außerordentlich knegsvegeine , - ' matter

förberun « des yeeresbedarfs . Die San " « London

LKS 'u»
mm  Mttrttungrn.

Der Reichskanzler wird, einer Einladung des Kai¬
sers folgend , wahrscheinlich die Osterzeit auf Korsu denn Kaiser

Berlin Der Präsident der sranzäsischen RepuArk und die

L ' Sr MA ..S m? dL ' "sreu^ ei? Ereignis ' in
Vrauchchweig ^

L/wmde °verliehen dem Generalleutnant und Generaladjutanlen
des Großherzogs von Baden , Duerr . _ _

Nachrichten aus hochheimu.Umgebung.
Hochheim. In der hier unter dem Vorsitz von Verwalter

Olollmer-Biebrich abachaltenen Generalversammlung de- Obstbau-
Vereins für den Stadt - und Landkreis Wiesbaden , dem mit 520
Mitgliedern und 350 333 Obstbäumen im Bereinsgebiet lerstungs-
fähialtcn Obstbauvereine im Regierungsbezirk Wiesbaden , ver¬
breitete sich der Landrat des Kreises Wiesbaden -Land, Kammerherr
v Heimburg über die im Oktober anläßlich der Tagung des
Nassauischen Landes -Obst- und Gartenbauvereins in Wiesbaden
ttattsindenden Obst- und Gartenbauausstellung . Er konstatierte zu-
,'ächst das weite Entgegenkomineii des Magrslrats der Stadt W> ■>-
baden, der für die Zeit vom 30. September bis 13. Oktober lurdese
Sliisstellung des Paulinenschlößchen mit seinen großen Räumlich¬
keiten zur Versügung gestellt hat. Für die Ausfüllungb st- 5. 1s' aae vorgesehen. Alle Vorbereitungen ur diese Ausstellung ,ms
bereits in die Wege geleitet, vor allem durch Bildung emes engeren
Ausschlusses. Dieser har bereits ein Ardeitsprogramm nfw. °us-
xearbeitet. Danach ist als Termin der Erossnung der Ausstellung



iht  8 . OtlulKi' uorgeftOcu. Weit dom Schlüsse! bei: Ausslelluug.
13. Oktober, soll ein Verkanfsmarkt einsetzen. Am 16. Oktober sinket
die Vorstaiidssitzuug des Nassuuischen Landes -Obst- und Garten-
banvereins statt, der sich am 11. Oktober die Generalversammlung
verbunden mit Festessen anschlieht. Zur Ausstellung gelangen Obst-
und Gartenbauerzeugnisse, dergestalt, daß die letzteren zur Dekora¬
tion verwandt werden. Aussteller sollen alle Einwohner des Stadt - '
emd Landkreises Wiesbaden sein. Die Frage , ob nur Mitglieder
des Obstbauvereins als Aussteller zugelassen werden sollen, müsse
jedoch noch einer Prüfung unterzogen werden. Des weiteren können
Gemeinden ausstellen. Eine generelle Trennung soll stattfinden
zwischen Erwcrbsobstbau und Liebhaberobstban. Die Deckung der
Unkosten ist aus Zuwendungen usw. gedacht. Ohne Zweifel werde
die Ausstellung einen glänzenden Verlauf nehmen, wenn alles sich
daran betätige, der Obstbau im Kreise Wiesbaden , der bereits auf
der letzten Ausstellung in Frankfurt a. M . den Vogel nbgeschoffen,
werde wohl wieder Lorbeeren ernten . — lieber die Hausspalier-
zucht ließ sich Kreisobst- und Weinbauinspektor Bickel aus . Die
Ausnutzung der vielen tausend Quadratmeter Wandflächen bringe
nicht nur 'wirtschaftliche Vorteile, sondern sei auch von ästhetischer
Bedeutung . — Der Uebcrschuß aus dein letzten Obstmarkt stellte sich
auf 275 Mark . Am meisten wurden Goldparmänen verlangt,
grünes Obst ineist zurückgewicsen. Die Beschwerden über schlechte
Lieferung , Packung usw. gingen sehr zurück.

* Den Mitgliedern der hiesigen Sanitäts -Kolonne Franz
Stichler, P . Gröning und Jak . Klein wurden gestern durch Herrn
Landrat v. Heimburg die vom Kaiser verliehenen Dienstschnüre für
10jährige Tätigkeit überreicht.

* Gestern nachmittag stattete der Turnverein Sonnenberg der
hiesigen Turngemeinde einen Besuch ab. Eine Anzahl Hochheimer
Turner hatten die Gäste unterwegs abgeholt und geleiteten sie nach
den« Vereinslokale bei K. Treber , wo sich alsbald eine gemütliche
Unterhaltung entwickelte. Im Verlauf derselben ergriff Turner B.
1 . Siegfried das Wort und hieß die Turnbrüder von Sonnenberg
auf das herzlichste willkommen. Er betonte die alte Freundschaft
beider Vereine, sowie den schönen Zweck solcher gegenseitigen Be¬
suche im Interesse der edlen Turnsache und kündigte zugleich den bal¬
digen Gegenbesuch der Hochheimer an . Der Vorsitzende des Turn¬
vereins Sonnenberg dankte für den überaus herzlichen Empfang
und gab im Namen seiner Turngenossen seiner Freude über den zu
erwartenden Gegenbesuch Ausdruck. Nach dem gemeinsamen Ge¬
sang patriotischer und Turnerlieder trennte man sich gegen 8 Uhr
mit einem kräftigen Gut Heil auf fernere gute Beziehungen beider
Vereine.

* Der „Fidelio " feierte gestern abend im Kreise seiner Mitglie¬
der den Gründungstag der Gesellschaft. Die Mitglieder nebst An¬
gehörigen und Freunden waren zahlreich erschienen. Bei schönen
Musikstückender Kapelle Embs und gemütlicher Unterhaltung
pflegte man einige Stunden der herkömmliche» Ftdelio -Gemütlich-
keit. Leider mußten einige vorgesehene Vorträge und Eoupletts,
durch die in letzter Stunde erfolgte Absage des Klavierspielers
unterbleiben , was jedock) die allgeineine Fröhlichkeit nicht beein¬
flussen konnte. Um 12 Uhr sehloß der 1. Vorsitzende die angenehm
verlaufene sinnige Fsier mit Dank an die Teilnehnicr und einem
begeistert aufgenomincnen Hoch auf die Damen , als Mitwirkcude
an der ersprießlichen Weiterentwickelung des „Fidelio ". Balles Lob
gebührt dem Vereinswirt der „Krone" für die getroffenen Maß¬
nahmen In den Lokalitäten sowie im Besonderen der sehr fleißige,:
Kapelle Embs für ihr uneigennütziges Wirken am geftriaen Nach-
inittage . Eine öffentliche Stiftungsfeier findet, wie beschlossen, am
2. Ostertage im Saale der „Krone" durch Konzert und Tanz statt.

* Der 36. Kreis kriegertag  findet tun Sonntag , den
20. April ds. Is ., nachmittags 3 Uhr, in Breckenheim im Gast¬
hause „Zum Löwen " statt.

wc?. Wiesbaden . An der oberen Platter Str . versuchte am Sonntag
morgen ein junger Mann durch einen Schuß in den Kopf seinem
Leben ein Ende zu machen. Er wurde schwer verwundet ins Stadt.
Krankenhaus gebracht. Seine Personalien haben »och nicht sestge-
slellt werden können.

Wiesbaden . Für die Wiesbadener Rennen  am 11. und 16.
April mar am Freitag Nennungsschluß. Es hat sich bewahrt , daß
die Wiesbadener Renntage unmittelbar vor die Frankfurter Renn¬
tage gelegt worden sind, von wo ans die Pferde sogar noch direkt
zu den großen Mannheimer Rennen iveitergesührt werden kön¬
nen, denn es find in diesem Jahre 33 Nennungen mehr abgegeben
worden, als im Vorjahr . Die Nennungen verteilen sich auf die
vier Rennen wie folgt: Preis von Schierstein, Ehrenpreis und
3000 M,  3600 Meter : 20 Unterschriften; Frühjahrs -Hürdenhandi-
tap , 5000 ,1t, 3200 Meter : 24, Mannheimer Jagdrennen , Ehren¬
preis und 3500 Jl,  4000 Meter : 18 und Rheinstein -Preis , Flach¬
rennen fiir Jggdpferde , 2500 „tt, 2500 Meter : 31 Unterschriften.

— Erna Hertel,  eine Tochter des Wiesbadener Kammer¬
musikus Hertel, betrat dieser Tage in Hamburg in der Neuen
Oper als Cherubin („Figaro ") zum ersten Male die Bühne . Ihr
Debüt war von einem vollen Erfolg begleitet; Fräulein Hertel
wurde schon nach dem ersten Akt für drei Jahre verpflichtet. Die
Presse rühmt die vielversprechende Leistung der Debütantin , ihr
großes Talent im Musikalischen und ihre besondere Begabung im
Darstellerischen.

— Wegen eines schweren Leidens brachte sich am Freitag ein
hiesiger älterer Handwerksmeister in der Nähe der Beausite meh¬
rere Schußverletzungen bei. Tödlich verletzt brachte ihn die Sani¬
tätswache in ein Krankenhaus.

— Strafkammer.  Der Polizeisergeaut Jakob B . in
Camp, der 850 M Gehall bezog und dabei noch das Amt eines
Bollzichvngsbeamten ausübte , kam infolge Krankheit in der Fa¬
milie in Not und verbrauchte 76,25 Jl  cingezagene Steuern im
eigenen Haushalt . Er wurde zu der geringsten zulässigen Strafe
von 3 Monaten Gefängnis verurteilt . — Der 25 Jahre alte Hilfs¬
monteur H., zuletzt in Amöneburg wohnhaft , versuchte einen Ein-
bruaz in eine Filiale des Kölner Konsums in Wiesbaden . Er ge¬
dachte dort die erforderlichen Mittel zu finden, um heiraten zu
können, wurde aber bei der Tat überrascht und verhaftet . Er er¬
hielt 4 Monate Gefängnis.

Schierstein. Das künftige Strandbad soll so nusgeftattet wer¬
den, daß es selbst dem verwöhntesten Geschmack eines großstädti¬
schen Publikums Rechnung trägt . Aus den feit einigen Jahren be¬
stehenden rheinischen Strandbändern wurden die bau- und be¬
triebstechnischen Unterlagen gesammelt. Den gesellschaftlichen
Mittelpunkt des Strandbadverkehrs bildet das hochwasterfreie, 33
Meter lange Strandbadgebäude . Das untere Stockwerk ist mit Ka¬
binen versehen, die 374 Personen zu gleicher Zeit Gelegenheit zum
Umkleiden bielen. Das Publikum , welches baden will, ist gehalten,
stets das Gebäude als Durchgang zu benutzen. Dem nichtbadenden
Publikum ist der Aufenthalt zwischen den sich am Strandende er¬
gehenden Badenden untersagt und durch Vorkehrungen unmöglich
gemacht. Das Strandbadgebäudc ist zum Aufenthalt der Nicht-
badenden mit einer Glasterrasse gekrönt, in deren großen Räumen
ein moderner Cafe- und Konditoreibetrieb eingerichtet wird . Um
das Gebäude auch außerhalb des Badestrandes praktisch zu ver¬
werten, soll gegebenenfalls auf demselben ein Sport - und Spiel¬
platz erstehen. Zur Sicherheit der Badenden ist die Wasserfläche,
soweit in derselben gebadet werden darf , genaue markiert ; ein von
der Gemeinde angekaufter Rettungsnachen liegt zur Hilfeleistung
bereit . Der Fährbetrieb von Schierstein nach dem Strandbad wird
sich mittelst moderner Motorboote und Ruderboote vollziehen.

Schwanheim. In der Gemeindeoortretersitzung am Freitag
stand die Eingcmeindungssrage auf der Tagesordnung . Der Ma¬
gistrat der Stadt Frankfurt hat dem hiesigen Gemeindernt eine
Vorlage gemacht, die in der Gemeindevertretung eine einstiminige
Ablehnung erfuhr , weil die Eingeincindung nur unter der Be¬
dingung erfolgen soll, daß Schwanheim hundert Prozent Steuern
zahlt, während der jetzige Steuersatz nur 00 Prozent beträgt.

Frankfurt . Der kommandierende General des 18. Armee¬
korps, General der Infanterie Exz. von Schenck, erlitt am Sams¬
tag morgen gegen 0 Uhr auf der Forsthausstrahe in der Nähe der
Eisenbahnbrücke der Darmstädter Bahn durch.Scheuen des Pferdes
einen Unfall. Der General stürzte vom Pferde und zog sich dabei
einige Verletzungen zu, die nach Aussage des Arztes erfrculicher-
»veise von keinen ernstere» Folgen begleitet sein werden.

- non Drabich-Wüchler, Kommandeur des Jufautcric Regi¬
ments Landgraf Friedrich von Hessen-Kassel, wurde unter Er¬
nennung zum Kommandeur der 21. Jnfanteriebrigade (Schweid¬
nitz) zum Generalmajor befördert . — Zum Koinmandeur des 81.
Infanterie -Regiments wurde Oberst von Davans von der Kriegs¬
schule in Hannover ernannt.

rlsingen. Der schon früher gegebenen Anregung , den Kreis
Usingen nach dem Ableben des bisherigen Landrats Beckmann an
die Nachbarkreisc Obertaunus , Untertaunus und Oberlahn nuszu-
teilcn, wird nicht Folge gegeben werden. Der Kreis Usingen bleibt
bestehen; die Verwaltung des Landratsamtes ist einem Regienmgs-
affessor ans Lüneburg übertragen worden.

Stttuiörckrf >opf bingwiebtd,
Frankfurt.  23 . März . Der König hat von seinem Begna¬

digungsrecht gegen den Giftmörüer Hopf keinen Gebrauch gemacht,
so daß das Urteil vollstreckbar wurde. Die Hinrichiung erfolgte
heule früh 7 Uhr im Hofe des Slrafgesängnisjes zu Preungesheim,
in welchem Hopf untergebracht war . Hopf war am 17. Januar vom
Sck)wurgericht zum Tode verurteilt worden . — Die letzte Hinrich¬
tung in Preungesheim geschah am 1. April 1912. Damals wurde
der Arbeiter Johann Pöllmann , der Mörder des Agenten Biencr,
enthauptet . Am 17. August 1911 war der Zeugfeldwebel Müller
von Hanau in Preungesheim hingerichtct worden, ain 13. Novem¬
ber 1904 Groß und Stasforst , die den Klavierhändler Lichtenstein
ermordet halten.

Kassel. Infolge des Generalpardems säe den Cladl - nnst
Landkreis Kassel sind 22 Millionen Mark Vermögen und Ein¬
kommen mehr deklariert worden als bisher . Hierdurch erzielt die
Stadl Kaffe! allein eine jährliche Mehrcinnahmc an Steuern von
24—28,000 Mark.

Ittel}; Nach fast fiebenftiiribigcr Verhandlung fällte Samstag
abend gegen 7 Uhr das Kriegsgericht das Urteil in dem Prozeß
gegen den Leutnant La Baleite St . George wegen des bekannten

. Zweikampfes . Es lautet auf Festungshaft von zwei Jahren sechs
Monaten und DienstMtlasstmg. Das Gericht nahm an , daß der
Leutnant durch fein Benehmen den Zweikampf heraufbeschworen,
und die Familienehre des Getüteten in der schwersten Weise ver¬
letzt hat.

~ Hattingen a.  d . Ruhr . Hier erhängte sich der 56jährige Maurer
Heinrich Schmidt im Keller seines Hauses. Der Hausherr sah das,
schnitt den Mann aber nicht etwa ab, sondern lief zu der 10 Mi¬
nuten entseriet wohnenden Polizei . Als diese erschien, war Sck)midt
bereits tot. Wiederbelebungsversuche hotten keinen Erfolg.

Berlin . Samstng nachmittag wurden zwischen Barnsiorf und
Drebber vom D -Zuae 94 zwei Frauen und ein zweijähriges Kind
bei mibefugtem lieberschreiten der Geleise übersahren . Die eine
Frau und das Kind wurden getötet, die andere Frau schwer ver-
letzt.

Eharloklenburg . Die Beschädigung des Kaiser Friedrichdenk¬
mals ist bis auf einige Spuren , deren endgültige Beseitigung beim
Eintritt sonnigen Wetters vorgenomme» werden soll, säst voll¬
ständig behoben.

Königsberg . Samstag vormittag stürzte an einem Neubau
ein Gerüst ein. Bon den auf dem Gerüste beschäsiigten Arbeitern
ivurden drei mit in die Tiefe gerissen und schiver verletzt.

fillcrUi sur<kr Amgrgrnd.
Reainz. Bei dem Umbau der Bahnsteighalle des Hauptbahn¬

hofs hat sich die vollständige Mederlegiing der alten , vorn Rost
stark beschädigten Eiscnkoiiftrelktion als notwendig erwiesen. Am
Südende bei der Münsterbrücke ist das erste Teilstück in einer
Länge von 20 Nietern vollständig niedergeiegt und wird mit dem
Neuoufbau in stärkerer Konstruktion jetzt der Anfang gemacht. Da
die ganze 300 Meter lange Halle in dieser Weise erneuert wird , so
wordene die Arbeiten mehrere Monate in Anspruch nehmen.

— Der Gouverneur von Mainz , Generalleutnant v. Kathen,
wurde zum General der Infanterie befördert.

Der 76. KreiSturntag des Mittelrheinkreises.
Bingen,  22 . März . Der 76. Kreisturntag deö Mittelrhein-

kreiies ivurde heute in dcne Forsthmts zu Bingen abgehalleu.
Ihm ging am Tage vorber eine AuSschuß-Situmg voraus . . lieber
dak Schütermrnen , dem in manchen Gegenden nvcki Scknvierigrenen
bereitet werden , berichtel der Kreisvertrelcr , Schulrat Schmuck-
Darmstadt , das; eS in Hessen dank dem Entgegenkommen der
Regierung in selir zufriedenstellender Weile geregelt worden nt.
In ' der Jugendpflege legt der Kreisverireter das Hauptgewicht
auf die Bildung von Ausschüssen, die für die weitere Werbung der
Jugend Sarge tragen . Hum Ankauf des Jabnliauics in Frenburg
wird die freiwillige Sammlung durch die Gnewertreter dringend
empfohlen.

Der Kreisturntag ivurde am Sonntag morgen um 101/» Uhr
von bette 1. Kreisvertreter , Schulrat Schmuck, mit herzlichere Be-
grüßungSworten eröffnet.

Dem Bericht des KreiSvertreterk - ist folgendes zu entnehmen:
Der Kreis hat im Jahre 1913 einen starken Auffchivung genommen.
Die Habt der Vereine hat um 86 zugelwiumen . Der Kreis beutet
männliche VereinSangehärige über 14 Jahre 141939 nnehr 71,6).
An den Hebungen nahmen teil 61070. Die Frnuenabteilungen
zählen 6109 Mitglieder . Bon ihnen turnleri MIO Mitglieder.
Kinderturieen betreiben 416 Bereute mit 13281 Knaben und 3221
Mädchen. Veretnseigene Turnplätze gibt es 403, vereinsetgene
Halleie 203. In das »Heer getreten sind 5391 Turner . Dee Reck
uungSablage schliestt mit einem Ueberscknß vvn 3712,98 Mark ab.
Bon diesem tverden überwiesen 1000 Mark für die Rothermel-
Üiswng, die sich bis ' jetet mtf 6065,08 Mart beläuft und 1000 Mart
für die vone Kreis zu errichtende Unfallversicherung für alle Mit¬
glieder , deren Errichtung fast emffimmig angenommen wurde.
Damit ist eitt lehr wichtiges Werk für den Kreis und seine Ange
hörigen geschaffen wurden . Die 3iesprechung über daS Verhältnis
zu anderen Verbanden zeitigt das Ergebnis : Festhalten an den
allen , bewährtet , Grundfäven , aber uermtnstgemäster Ausbau nach
nettzeillicktettAitschanuttgert. Den Anträgen deS Turn -AuSschtmeö
und der Svielerschasl , int laitfenden Jahr ein Kreiswielsest mit
Mannschnilskämpsen veranktaiien zu dürfen und bei Geleaeiwctt
deö KreisfchtvttnmertngeS Wettkäinpfe ztt genehmigen , wird stall-
gegeben. Auch die Anlrüge deS Gaues Frankfurt , die Kreismetster-
schast im Wasserballspiel möglichst alljährlich auszufpielen und die
Auskämpfung für die deutfcheit Turnieste auzustreben . werden ge¬
nehmigt . Anwesend ivarcn 13 Mitglieder deö GeschaftSfuhreriden
und TttrmAusschtisses , 24 Gauvertreter - 16 Gamuritwarte und
398 Abgeordnete aus 266 Bereinen , zusatttmett 461 Vertreter.

vermischt«.
Ein Sittenjkaudal , durch dcu eine der bekanntesten öster¬

reichischen Adelssamilten aufs schwerste kompromittiert ist, hat sich
in Graz ereignet und erregt in ollen Gesellschaftskreisen Oester¬
reichs ungeheures Aufsehen. Auf Anordnung der Grazer Staatü-
amvaltschast wurde die Gattin des Komponisten Hans Baron von
Zois in ihrer Wohnung verhaftet und in has Lnndgerichtsgesäng-
nis eingcliefert. Sie steht unter dem schweren Verdacht, sich der
Kindesunterschiebung schuldig gemacht zu haben. In der gleichen
Angelegenheit wurde eine Hebamme und ein Dienstmädchen ver¬
haftet . Auch Baron von Zois wurde dem Landgericht einge-
Uescrt.

Zu dem Gehiffsunglüik in Venedig.
Venedig.  Bei dein Dampjerunglück aus dem Lido sind im

ganzen 69 Personen ertrunken.
Venedig.  22 . März . Kvntreadmiräl Souchon begab sich

heute zum Bürgermeister , um ihm das Beileid der demtschen
Marine zu übermitteln . Sodann machte der Kommandant der
„Hohenzollcrn" als Vertreter der Marinebehörden dem Grasen
Votier einen Besuch, um ihm die Teilnahme des Kaisers an dem
Echiffsunglück auszusprechc», der Venedig sehr liebe und lebhaften
Anteil an seinem Schmerz nehme. Graf Valier bat den Komman¬
danten der „Hohenzollern", dem Kaiser den Ausdruck der Dank¬
barkeit der Stadt zu übermitteln.

Mmmrt.
Berlin . Der Verwaltungsausschstb des Kuratoriums der Na-

tionol -Flugspendc beschloß in seiner Sitzung vom 20. März von
der Ausbildung weiterer Flugzcugjührer Abstand zu nehme»; er
folgt damit einer in der Fachpresse gegebenen Anregung und be¬
findet sich in Uebereinstimmung mit der überwiegenden Mehrzahl
der Flugzeugindustrie . Maßgebend war die Erwägung , daß
Deutschland für die iiächste Zeit über eine genügende Zahl tüch¬
tiger Flugzeugführer verfügt und daß andererseits die noch vor¬
handenen Mittel für eine gleichmäßige angemessene Berücksich¬
tigung aller für die Fliegernusbilduug in Betracht kommenden
Firmen nicht mehr ausreichen. Aus den dadurch freiwerdenden
Mitteln sollen die Preise für die Erlangung wichtiger Rekorde ge¬
währt werden. Die näheren Bestimmungen hierüber werden bei
Abtauf der zur Zeit noch bestehenden Ausschreibung beknnntge-
geben.

Basel, 22. März . Bei einem heutigen Schauslicgen ist der
schweizerische Flieger Borrer abgestürzt und getötet worden . Der
Absturz erfolgte, n!s Borrer den Schleiscuflug Pögouds aussühren
wollte. Als der Flieger auf dem Rücken lag, klappten plötzlich die
Flügel des Flugzeuges zusammeu und der Apparat stürzte zur
Erde. Borrers Vater war Zeuge des Todesfturzes.

Buntes Allerlei.
3»! Bahnhof von Hünfeld wurde der Hilssbromser Robert

Jüngst von einem 1)-Zug ersaßt und getötet.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart . 23. März . Der König und die Königin sind heute

vorm. 9.10 Uhr im Sonderzuge nach München abgereift, um den
Besuch zu erwidern , den im vorigen Herbst das bayrische Königs-
paar abgestattet hat.

Berlin , 23. März . Die Zeppelin-Luftschiffe werden jetzt ihre
Winterquartiere verlassen und die gewohnten Passagierfahrten wie¬
der aufnehmen . Den Anfang niacht das Luftschiff „Hansa" in
Berlin -Potsdam , das heute zum ersten Male wieder aus der Halle
geholt wird und täglich neben den üblichen kleineren Rundfahrten
bei günstiger Witterung weile „Ziel- und Fernfahrten " von 150 und
mehr Kilometern Ansdehitmtg unternimmt.

Nizza. 23. März . Ein wahnsinnig gewordener Barbier über¬
fiel auf der Straße eine Gruppe von Spaziergängern und brachte
sieben derselben mit einem Rasiermesser mehr oder minder schwere
Verletzungen bei. Gendarinen haben den Geisteskranken feftge-
nommen.

Goslar,  23 . Mürz . Die Frau des seit Diensing aus Gos¬
lar verschwundenen Baumaterialieithändlers Deichmaun erhielt
gefteru von ihrem Galten einen Abfchiedsbrief mit der Ankün¬
digung, daß Deichmann Selbstmord begehen werde. Daraus er¬
hängte sich Frau Deichmonu, ihre 16jäi)rtge Tochter und der 10-
jährige Sohn in Trauertleidung in ihrer Wohnung.

London, 23. März . Amtlich wird gemeldet, daß der König,
um in der gegenwärtigen Zeit in enger Verbindung mit seinen
Ministern sein ztt können, seinen für eine Woche geplanten Besuch
im Westen von England um einige Tage abkürzen werde. — Die
„Times " sind von dem Premierminister zu der Erklärung ermäch¬
tigt worden , die Bewegungen der Trttppen in Irland seien ledig¬
lich Vorsichtsmaßregeln.

London,  23 . März . Premierminister Asquith stattete
gestern dem Erzbischof von Eanterbury , dem Haupt der englischen
Kirche, einen Besuch ab und konferierte über eine Siunde mit ihne.
Bald daraus begäben sich Asquith und der Erzbisehof zum Könige
nach dem Biickingham-Patasle , wo auch Feldiitarsehall Ggorge
French erschien. Die drei Hallen eine, über eine Stunde wahrende
Audienz beim König. Es unterliegt keinem Zweifel, das; mili¬
tärische Maßnahmen größeren titnsnngs getroffen werden, ohne
daß es ofsiziell zugegeben wird . Ossenbar findet in England be¬
reits eine weitgehende Mobilmachung von Truppen statt . Die Lon¬
doner Bahnhöfe sind mit Trainsoldaten und Gepäck angefüllt.
Truppen mit Artillerie marschierten gestern durch die Vorstädte
Londons . Da über diese Truppenbewegungen nicht das Geringste
verlautet , scheint es, daß berests eine militärisehe Depeschenzensur
besteht. Man will in cingeweihtcn Kreisen wissen, daß die Re¬
gierung sich mit dem Plane trügt , ungefähr 200 Haftbefehle gegen
die führenden Ulsterrebellen zu erlassen, und zwar sollen die Ver¬
haftungen auf ein telegraphisches Schlüsselwort hin geschehen.

Ms letzt«Mort.
Roman von I . I o b st.

(Schluß.) (Nachdruck verboten.)
Ein junger Thumm ist auch vorhanden ? scherzte der General

gutgelaunt und setzte, als er das Erröten des jungen Mädchens
bemerkte, gutgelaunt hinzu : Das hatte ich wirklich ganz vergessen,
die Jugend hat ein besseres Gedächtnis. Dann wollen wir den
jungen Herrn zum Dienst der Dame kommandieren. Lehrjen,
bitte, beordern Sie Leutnant Thutnm mal her!

Hauplmann Lehrjen beeilte sich, dem Wunsche seines Chefs
nachzukimimen, und die Augen Seiner Exzellenz musterten mit
Wohlgefallen die schmtecke Gestalt des jungen Offiziers.

Nun , mein lieber Thumm , wie wäre es, wenn Sie als Neffe
Ihres Onkels unfern Gast ein wenig durch das Lager führten?
Aber hüten Sie sich gut vor zündenden Geschossen.

Der (Acneral tat sogar noch ein übriges , indem er den Baron
von Llnnalena trennte , als er zu ihm sagte: Sie wallten mir doch
die Geschichte von meinem Vetter Willig erzählen. —

Durch die kühle Naeht zog der Wind und entfachte die Feuer
im Biwak, daß sie aufsprühcnd mit roten Zungen auflohten . Llnna¬
lena strahlte. Zuletzt trafen sie aus Ribbeck, der sie zu seinem
Hauptmann brachte. Und nun wurde es erst recht gemütlich.

Annalena mußte vor dem Zelt des Hauptmanns Güntsch Platz
ttehinen und die fehlende Haussrate vertreten . Sie aß mit Appetit
ihre Erbswurstsuppe und trank ein Glas Grog . Hauptmann
Güntsch spielte setzt auf Ribbccks Verlöbnis an.

Die Sache muß sich doch arrangieren lassen, Fräulein Anna-
lena. Ihr Bruder ist doch ein reicher Manu . Ich bekomme ihn
jetzt zwar gar nicht mehr zu sehen, er lebt ja wie ein Einsiedler,
wenn die Fränze — aeh, entschuldigen Sie —, wenn Ihre Schwä¬
gerin durch die Welt turnt . Sprechen Sic doch noch mal mit ihm,
Ihnen kann man ja nichts abschlagcn. Wenn sich heute nicht alle
jungen Herren in Sie verlieben, will ich nicht der Mann meiner
Frau sein. Daß die gerade heute fehlen muß ! Sehen Sie sich
mal dete Hintze an , der sitzt da hinten in seiner Ecke uied gießt ein
Glas nach dem andern hinunter . Hintze — Prost ! — Frott Nenne
soll leben!

Der Name lat wie immer seine Schuldigkeit, und Hintze wurde
Wendig.

Wenn Sie noch vor dem Gebet bei unserem Konnnaudteren-
den eintrefsen wollen, lieber Thumm , so wird es Zeit , mahnte jetzt
Güntsch und setzte dann leise hinzu : Also nicht vergessen, Fräulein
Annalena , erhaltet» Sie unserem Regiment den tüchtigen Offizier.
Jä ) weiß, tvas Ribbeck zu leisten vermag.

Die arme Annalena wurde verfolgt von dem Geschick der ihr
so lieben Menschen, und ihr Begleiter , der jetzt in forciertem Cte-
schwindschritt mit ihr die Lagergasse entlang ging, blickte die
Schweigsame, die auf keinen Scherz mehr entging, verwundert an.
Was sie nur hatte ? Aber das wollte er schon hcrnusbekammen.
Am Sonntag würde er auf Boswinkel anklopfen. Gott fei Dank,
daß das Manöver aus war . Der Onkel würde ja auch nicht ewig
dort bleiben, dann hatte er wieder dets Reich allein.

Nun standen sie wieder vor dem Zelt . Das ernst gestimmte
Mädchen im Kreis der Herren , lieber sich den nächtlichen Himmel
mit seinen Stenten , rund umher die schweigsamen, andächtigen
Scharen , deren lautes Leben und Treiben noch kurz vorher das
Lager mit hallendem Lärm erfüllt hatte, die lodernden Feuer und
das leise Scharren und Wiehern der Pferde . — Die Trommeln



bellen, und taut bumste (f-  himmela», das crurciicnbc Su>b: I >>)
l’ete HohlienüdH.icÖta ihrem Leben hatte Annalena so heiß mit sich
gerungen im Gebet wie zu dieser Stunde « o sie v-remt m,t Tau-
'̂ d-n e in Begleitung des Barons, der
. - »r tzdie Heimfahrt a,i. Was er in der kurzen
Svanne^ t „och in seiner Sache tun konnte, das geschah,

p Und als er ihre Hände zun, Abschied,n den seinen hielt, sagte- S&5  SÄ
—/Lr chd« mch ÄMM

griffen wird ? Ich will jetzt keine Antwort.
Rate und wenn Sie zu dem Entschluß kom-

^griffen wird? Ich will jetzt keine Antwort.
Gehen Siemit sichln Rate unb wenn Sie zu dem Entschluß kom¬
men" den ich mir heiß ersehne, so schreiben S,e nur, daß ich Sonn-

Ein"rasch?r"/fester Händedruck und er schied von ihr, die in
? Wufruhr der Seele über die Sck)wclle des Hauses trat und l

tag kommen darf.
"in rascher, . ,

einem Aufruhr der Seele

s4 !s,MSÄrÄÄ | S;
Er wollte ihr Berater sein. Ein schöner Helfer, dernot befände?

ä * -« i «' " ?

ai" A?/d 7r Ent?chlütz°zm T̂ t"geworden war. fühlte sie sich tod-
i & ztäfatSßMSHI*  S«
Ct^hnr̂ ?ie ihre fienensnot oor Dorothee, die ja niemals ersahren
dmNaß sie sich Krn wollte. Run stand. sie droben .n ihrem
lieben, traulichen Stübchen und duckte in
Mauer.

den Hof hinunter, bis zur

r . h.„ <,„ r Mond schien. Es zog sie noch einmal hinaus ZU
d-m Mauen Briefkasten, der ihr Geheimnis barg, das schon morgen
chcht mehr das Ihre war. Siedendheiß wurde es ihr und dann e.s.g-, crr\ r. Snv» Ĉfurhltoit "Wie auf der Flucht jagte sie über den Hof zum Tor hinaus
und dann stand sie auf d°r einsamen Landstrabe.

Etwas weiter

hin, »g°»
m %S,  Ä* 8 ßÄSS 5 U * * " »°»° » °»>>»-- Sh»,
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stand mit hoch gehober

Plötzlich schlug er an und in der Nähe wurden̂ Schutte

umikrxn Belit, an bringen, wurde immer größer. Sie sah sich
md lauschte? Tyras stand mit hoch gehobenem Kopfe neben >hr.
" A, ick, ichlua er an und in der Nähe wurden Schutte laut.

'Der Dickel' Das war Annalenas letzter Gedanke, als sie sich
halb bewußtlos vor Angst an die Mauer lehnte. Wer war e», der
ÖQ Eimlena , liebes, kleines Fräulein, was machen Sie denn da
^u so später Stunde? ,

Sie lachte und weinte in emem Atem.

mit fort, b?" sie aus dem Hose in dem undurchdringlichen Schatten

?Ä Vi . j wieder -I- b' ,.! »-„«nd II- !->!-

weinend. ^ ahr, Annalena? Sprechen Sie, ich

kann̂ hier in der Dunkelheit nicht die Antwort . in Ihren Augen
lesen. War das Schreiben eine Antwort auf meine att'agi. .

So gehör? der'Brief"mir! ' Ick/ habe ein Recht aus Wahrheit!
G"tbe !‘ nirftfmÄu , aber sagte sie mit bebender Sttmme:

Vertrauen Sie mir.
Annalena?

Sie haben keinerlei Abneigung gegen mich'. Sse nennen mich
Ihren Freund, Ihren treuen Kameraden? Sw lieben mich
solchen?

Und Sie glauben, daß das nicht genügt,- obgleichich meine
Za»)- ^ ° brâ Stin ?"^Kind^^wie"vteÄ"Ehen' werden 'geschlossen
mlerlooiÄ gett Mren Chancen und sind so glücklich geworden.

Aber ich verkanse mich nicht, wie es Franzeska getan hat, ,ck)
habe es versprochen, entführ es Annalena.

Wem haben Sie das verfpromen? Ihrem Bormum.
Annalena schwieg und der Baron fuhr fort: Lassen Sw uns

einmal ganz vernWftig mitem̂ der re J .j) mcine Iicf,f(

^ "°Wer° ich würde mich doch dann verkaufen, u.id das will und

Hans, einmal ehrlich gebeichtci? . .. .
Zweitausend Mark werden sich wohl ausgejumm haben.
Der Baron zog sein Scheckbuch-heraus und schrieb eure An

weilung auf die Bank, die er seinem Nejsen hmreichte.
So, mein Junge, nun bringe die Sache in Ordnung. Ich habe

gier meinen Ueberschlag gemacht, was Dein Unterhalt mich tostet,
und ick, glaube, daß die Summe hinreicht, um erneu snn5cn .S)niis*
hM zu ernähren, besonders, wenn Deine zukünftige Frau -rir auch

jimgen Offiziers wurden immer größer, und
etwas zaghaft sagte er , I » der Ehe lebt man ja viel sparsame, . Ein
Iunggesellenleben ist so voll von Versuchungen.

'Also Dil bist einer Ehe nicht abgeneigt?
Ich — dos käme darauf an, welche—.
Du hast Dich also noch nicht entschieden? .
Bor den Augen des jungen Mannes stand die reizende Gestalt

Annalenas; es war ihm, als ob ihre blauen Angen ihm mit strah¬
lendem Lächeln zunickten, und langsam sagte er:

Ich wüßte schon eine, Onkel.
Aber Du bist ihrer noch nicht sicher?
Sie ist noch ein halbes Kind!
Das pflegt sich rasch zu ändern. Bei de» Mädchen kommt das

über Nacht.
Sie ist ganz arm, wie sie mir sagte.
Also jo weit seid ihr schon, daß ihr euch solche Geständnisse

mad3)?nn ist cs sich doch schtlldig, keine falschen Tatsachen vorzu-

spiegettu I)Qf{ D„ jhr das Versprechen abgenommen, daß sie

Hans"sp"rm?g ü?? er Ueberraschung vom buhl auf und stellte
sich ans Fenster, damit der Oiikel sein Erraten nicht sehen MW.
m  Annalena .von Sotow hat. wie Du siehsh großes Verbauen u
mir. Ick) habe sie sehr lieb und hosste, daß sie nur emst mehr sein
sollte, als das kleine Fräulein, das >n nur immer «ur den vate
licken Freund sah. Ich muß diese Hoffnung begraben, denn sieW
mir erklärt, sie habe jemand versprochen, sich nicht zu ?f^ aufen.
Es ist doch etwas Schönes um solch Worthalten — nicht wahr.

Der Nesse wandte den Kopf, und der Baron, der hinter ihn
actreten war, reichte ihm die Hand, in die Hans die seine legle.
0 Ich vertraue Dir das höchste Gut an, das 'ch besitze mein lwber
Junge? Ick) erwarte von Dir, daß Du Dich dieses Glückes wer
zeigst. Sa wirb denn um Annalena, ich werde nur dem Vormun
sprechen, damit Dir nichts in den Weg gelegt wird. Ich werde 2
auch die Mittel sichern, deren Du bedarfst. Im Frühjahr wird
Annalena 18  Jahre alt, dann steht einer öffentlichen Verlobung
nichts mehr in, Wege, und bis dahin wird sich auch die Sache mit
Ribbeck so weit entwickelt haben, daß 'auch er sein Verlöbnis be¬
kannt geben kann. Vielleicht kann ich ihm den Uebertiitt n: den
Kolonialdienst erleichtern. Ick) möchte nicht, daß Euer junges Gluck
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1011  Neins is/ 'brnnchi cs gerade nicht zn eriahrm. dab rch als eme
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kommen sein, und Deinem Verkehr mit dem M>gen Mädchen wirb
nichts in den Weg gelegt werden. Ihr sollt Euch kennen lernen,
damit ihr Euer Herz prüft, bevor ihr Euch bindet. Und nun gehe,
mein Junge, ich will gleich zum alten Herrn von Saiow hmans-
fahren. ^ im£. ^^ch am Sonntag in Voswinkel?

Nein, Hans, das wäre mir ein fchleck)ter Dank, wenn ich Anna-
lena im Verkehr mit Dir beobachten könnte ^ch werde ohnedies

Hause sehr gewünscht. Nach Deiner Verlobung wirst Du mir
sofort Nachricht geben, damit ich das Geschäftliche mit dem Vor¬
mund erledige. Glück aus den Weg, lieber Junge, und vergiß m
Deinem neuen Leben nicht ganz den alten Onkel.

In jähem Impuls heißen Dankes fiel Han» fernem Onkel um
den Hals und küßte ihn. +

o„,. nrnften Verwunderung von Annalena war der Baron so¬
bald wieder da und mit dem Onkel in dessen Zimmer 0-gc,r.gen ohne
non ihr viel Notiz zn nehmen. Das Herz klopfte ihr vor Angst,
der Onkel könnte als Vormund ein Machtwort sprechen und sie gegen
ihren Willen mit dem Baron verloben. All ihr Trotz wurde wack),
sie saß in der Veranda mit so finsterem Gesicht über ihren Büchern,
als gäbe es keine Ferien in der Welt, sondern nur Studium.

Iklnnalena, Baron von Thumm mochch sich von^dM verab-

•oüvta. mir ims mit osstMer « .kmchus leimen mm  i 'L
aber alles Ofsizielle verhaßt ist, so ging ich meine eigenen Wega
uni küßte mir das Jawort von Deinen Lippen, ohne erst die uns
Vorgesetzte Behörde um Erlaubnis zu fragen. Darum kam ich an
gefahren ans gut Glück, und Du standest am User, w,e ich es mu
ersehnte. Ach, Annalena, es mar zum Heulen schon.

Zum Heulen Ichörk, Hans! Das War! hörte ich als erstes von
Dir damals auf unserer Tiroler Reise mit Franzeska, als w>r >m
Hochgebirge Dich und Ribbeck trafen. Das Wort hat mw gleich so
aut qefallen, daß ich es meinem Wortschatz emverleibte. Und
ivenii ich bedenke, daß ich nun nicht mehr ins Stift zuruck braiiche
und alle Bücher in den Winkel werfen kann, so rufe ich auch wie
Du —

Es ist zum Heulen schön! ^
RMeck will im Oktober seinen Slbschied nehmen.

Der gleichgültige Ton, in dem Franzeska das Tagte, empörte
Friedrich von Saiow innerlich.

schieden, ertönte plötzlich die Slimme des Onkels vom Garten her,
und ehe sic sich noch recht klar geworden war, sag der Baron schon
neben ihr und schob die Bücher aus ihrem -visch zuruck.

Ich? uuk verreisen, tleines Fräulein. Meine Beamten schrei¬
ben täglich lange Geschäftsbriefe, und da ist es schließlich das bejie
ich fahre hin und bespreche die geschüsttichteu Ange egenhieten. Gut.
dak. ick für mich einen Ersatzmann stellen kann. Er ist zwar rach-

m ,a aber schließlich um des Onkels willen werden Sie ihn
rt i b di «u nehmen Halten Sie ihn aber recht kurz, dem, erfreunolich l e)_11,, ;, »»„ l)abe ich noch c»ie Bitte,in nur

an-

darf ich nicht!

einen anderen?

? — Sie schweigen
die Wahrheit sagen. Lieben Sie

Da hob sie ihren Kopf frei und stolz empor. .

lebenslustiger Geselle! Uud mm habe ich «och cmL I ? i i i Sie mir recht oft und sehen Sie
wieder wie früher Ihren väterlichen Freund, dem Sie alles
vertrauen können. Wollen Sie das.

-Io Baron sagte sie herzlich und ergriff seine Hand. Aber
niAt lanae fort? Ich würde Sie sehr vermissen.

Den Blaß den ich mir wünschte, wird ein anderer enmehincn,
Sie werden m'ich nicht cnibehren. Vergessen Sie mich nicht ganz.
61  Baron von Thumm war ausgestanden, und Annalena war
•u * n Qtim k>ktenmai feil) er Iohqc  in ü)tc lieben S?inöor^

d hnriri zoa er sie in seine Arme und drückte einen Kuß auf
die ihm wWg gebotenen Lippen. Ich habe Sie sehr lieb gehabtt

Raick schritt er zur Tür, ohne sich umzusehen. Annalena sah
■U mit zuckenden Lippen und tief atmender Brust. Dann
'b'" ? ^? km? mck eü en Stuhl und weinte. Aber als sie endlich ihr
«LÄnt kÄicht von der T̂ischplatte erhob, lag ein wundersame

Die Kameraden verlieren ihn sehr ungern, denn er ist ein sehr
tüchtiger Ossizier. Es wird mir auch verübelt, daß ,ch es den bei¬
den nickte mögliche. die Ehe zu schließen. Man hält mich sur ver-
LgK sie wissm >a nicht, daß ich nur der Schuldner memer

^ "" Franzeska schien die Bitterkeit, die aus seinen Worten klang.
""'"' Ich" habe Dü " das Stammgut Deiner Väter erhatten, s>>r
meine Schwägerinnen zu sorgen, fällt nur nicht em. Sie konneir

und doch— wenn Du das Deinige dazu tun wolltest- daß Rib¬
beck Ossizier bleiben und Dorothee heimfuhren konnte, ich konnte
viel vergessen. .

Vergessen? Ich vergesse me!
So siebst Du Ribbeck noch immer?
Job ihn lieben? Ich hasse ihn und sie. _
Franzeska stand aus vou dem Tisch, an dem sie ihr gemein¬

sames Mahl eingenommen halten, wie stets, wenn sie emmal zu
firjufp mar. 6ic laten es öcr Heute tueejen.

Friedrich von Satom ging ihr nach und vertrat lhr den Aus-
gang Seine Augen stammten ihr drohend aus dem bleichen Ge-
sicht entgegen. Ist das Dein letztes Wort?

D? 'äin? e7oor ihr hinaus und oerschloß sich in sein Zimmer,
wo er in langes Brüten versank. Die Nacht fand thn noch aus
demselben Platz. Dann stand er schwerfällig auf, trat ans Fcuster
und stieß es auf. Draußen zogen die Wolken in wilder Flucht am
mondhellen Himme!.

Sttirm in Sicht! munnelte er vor sich hui.
*

Ist das dein letztes Wort? Dieser Frage ihres Mannes ging
FraIeska nach, grübelnd lag sie, bis der Schia .e mib. A s er
Morgen graute, ging sie schon wieder ruhelos in ihrem Toiletten
'̂'""Was "konnte"sie tun, um diesen, unerträglichen Zustand ein

Ende zu mache»?' Scheidung! Der Gedanke MnMr 'miE -wt»-her Aber ihr Mann würde niemals IN eine Scheidung emwilligen,
da er jeden öffenLen Skandal verahscheute. Einen Grund hatte
sie nicht, und wenn sie nicht mehr wiederkehrte, er wurde es sckwe
genb ertragen, doch wegen böswilligen Berlatzens wurde er me
"'"" Und d̂ann"d"a? "schloh, ihr eigenste Schöpsung, es märe ihr

Was"hatt"e sie überhaupt bisher erreicht in ihrem Leben? U>n
Geld hatte sie ihre Jugend verkauft, und als ihr in der zwei en
Ehe der vornehme Mann gefiel, und eme beneidenswerte Stellung
in der Gesellschaft an der Seite eines Mannes, der sie leidenschast-
lich liebte, war es auf Kosten des von ihr ersehnten Glückes ge¬
schehen. Dann sah sie den Mann, der sich ihr versagt hatte, m
Siebe für die andere entbrennen. Und ihre Hand sollte ihm nun

°mä ü'ÄinÄi -'SU - m . » U»
bis aus Dorothee ein alterndes Mädchen geworden war. Wo sie
selbst darbte und ihre Millionen ihr nicht hatten das erkausen
könen was ihr als des Lebens höchster Preis erschienen, sollten
auch die nicht glücklich werden, die sie haßte. .

Auf dein breiten Kiesweg klangen Schritte Wer ging da
zu so srüher Stunde? Sie öffnete das Fenster und bückte
hinunter Das ivar ja ihr Manni Sie schloß leise das Fenster
aber er mußte das Klirren doch wohl gehört haben, denn er
wandte sich um und sah zu ihren Fenstern cnrpor.

Sie stand hinter dem Vorhang, wohl "erborgen, und doch
klnvkte ihr das Herz vor Angst, gesehen zu werden. Sie wollte
nich! verraten, wa? sie in der Morgenfrühe schon ouigeschkucht
hatte Sie sab, wie bleich er war, und daß aus dem früher so sroh-
ücken Meujchen ein vergrämter, verbitterten Mann geworden wai.
^ Satow war in stimm Se^elanzug! Wie hart und seindst'S

diese blauen Augen, die einst einen so liebenswürdigen Ab¬
druck hatten, blicken konnten! Sein Mund hatte das Lachen ve -

Geisel. Er hatte es gewagt, ihr gegenüber ein fcher, energischersronnn <»t]i ftrafenöer unbarml)cr5ie[er ./vicijtcr*
Ob er mstern abend hatte einlenken wollen? Würde er ihr

seine Land in ausrichtiger Versöhnung bieten, wenn sie seinem
Wunsch willfahrte? Sic bezweifelte es, und dann war sie die Ve-

ver-

ruht, die ohne Oiebc öeschloss verkailfte, um einen vornehmen

1Ä LS » S & fe ® SSS m°°u»--
' ^^ Das kann ich nicht, Annalena

Mlt  Dm °können Sie nicht, weil ich Ihre Liebe1 mo)̂ ^ ie
Vielleicht gelingt es nur ^°ch. J ^ aUc5  geträumtmorgen erwachen, so denkenv ,

Ich» I, d» ftmm >« die M ai * Sl"“’

" " 'LS SÄ — » SSÄ PeMee-
In finsteren Gedanken lag der ^ Lebens nach. Wie

„nd grübelte über die .Un̂ L ^ babm mit ihm ein- Ehe e,nzu-würden sich glücklich geschätzt1 - « allem zu ent-

verweintes Gisickst Mt 'einem verächtlichen Blick warf sie
Leuchte" > » zhaufen und wanderte hinaus in den Wald
undImn Wasser, als ob sie wisse, daß das schmücke Boot mit dem

Und — sie t̂raute^ihren Augen nicht — da schoß es heran,
^ Ri ln de berlaustnd. Sie stand wie gebannt, als traute

nicht näher doch als Hans von Tyumm sie erhlickie, Mid
I» den , -re»ch°» WW . M - ---

trogcne.
Nock einmal blickte er zurück. Wie gut ihn der Segelanzug

kleidete, wie kraftvoll war die Gestalt, wie männlich seine Haltung.
Jetzt wandte er sich ab und ging rasch davon.

' Franzeska war, als müsse sic das Denster ausrechen und ihn■ ' Aber es blieb geschlojjen. und der Mann da unten

Llieb ihr als der blühende Garten zu ihren Füßen, die bunte Masse
des herbstlichen Parkes in der Runde und die jagenden Dtunn-
wolken darüber her.

Friedrich von Satow ist tot!
Er war gegangen als starker, trotziger Rmnn, und als e* « nr , ihm npfnifheil * her XfOfo UUu

einen Iuchschrei hinaus, .

. - w - *«*«“•I Krr,fi?,s

Gerade

mis chrê 'Weigen hatte er ^ erraten.

Am nächsten Morgen ließ chn ein ausgesuchtes"Früh¬
kommen. Auf seinem Zimmer ,? chtssagende Dinge, dann
stück. Sie miterhielten sich zunMt ubtt ' ö)i » b(1. cmcr  Z >-
iieft der Baron abdecken, und plaudernd s tz
mure und einem Glas Wein zu ammen.
^ Wie steht es mit Deinen Finanzen. Han»?

Na lvie es üblich ist, Onkel. . ..9
Wieviel brauchst Du. um Dich »« rang .erer nur ? Ob.. !-»>.

Annalena. Und wenn Du acht-

Mich küßt

^ "" Als Annalena zu sich kam. sagte sie bekümmert: Ick) kann

Sollst D? muh''nicht."?!>cü' Onkel gibt uns. was wir brauchen.
Er weiß von unserer Liebe?
Er weiß, daß ich dich liebe,

aelm bist, dürfen wir uns verloben.
Aber Hans, das sagst Du erst letzt.
Wir haben uns doch nur gekutzi.
So ries sie ärgerlich, das sind >a schone Grunde.

""" Wenn D.? das"nur aushältst. Der Winter ist noch lang 6°

Da wmde sie wieder ernst: Wir dürfen uns nicht recht freuen, da
^ anch gar^ nicht freuen. Annalena, sondern

m l Z  tiWlTno 3 iCÄt “ UHb IÜgend"hch°keim' TÜgend.
sSnu, !' » "& : e! ist gleick zwölf Uhr. und der alle Herr
versteht keinen Spaß.

,. eUn  unb komme morgen hoch zu Roß zu
5 « «st er  smä

„ wie-

Qlodi am selben Tage haben sie seine Leiche gesunden und nnck)
Damitz gebracht. Seine Frau hatte schon. alle 'g*„„j,  Raben -Baden au reisen. Em Gluck, vatz sie iwa) uii>)>.
abgesahren mar, eine Stunde später — und man hatte sie m )
mel, 6o"Ver?äh[te man sich ansgeregt im Städtchen, und als die
Traucrnachrickstauch Frau Juftizrat Heyroth erreichte, da schlug sic
iammernd die Hönde zusammen, vergaß alles, was di- Franze
!i,,- mi Lieblosigkeit angetan hatte, und eilte nach Damitz. Oort
fand sie eine ernste, verschlossene Fra », die keines Menschen .)ilse

t,ebU fcanb hatte es gesehen, welch ein Sturm der Aerzweiflung
die Vereinsamte geschüttelt harte, als sie an dem Toteniager zu°
sammengebrochen umr und die eisige Hand dessen, der ihr Nichts
mehr gebe» konnte, kein Wort und keinen Blick des Berzeihens, in
bCl  Früdrich von Satom hatte Frieden gefunden. Und die
Seiniacn, die in den Abendstunden nach Damit; kamen und an
seinem letzten Lager standen, wehrten jedem lauten Ausbruch ihres
Schmerzes. Ribbeck stützte Dorothee, und die schluchzende Anna¬
lena klammerte sich an den Onkel an, der feierlich sagte: Ihm >!>
wohl, beim er Hat das Lehen ühcrwnnden.

In ihrem Zimnier faß die Witwe und wariete auf die Ai g c
hörigen. Das bleiche, schöne Gesicht war v°n einer,u 'ck)elM'chen
Ruhe, die blauen Äugen hatten noch me so eisig gebiickt, n > z
dieser Stunde. Sie wartete, bis das Rollen eines Wagens^
Parkmege verklang — die Benvandten hatten das Sch

'^ "Eim'"stach-rnd? Rö.e überzog ihr Gesichtdie .w^ S»nd°ballten sich in ohnrnächtigem̂ orn. In dreser l̂ach

ver-



schlaf in ihre Augen, ihr rastlos arbeitendes 'Gehirn hatte nur für
den einen Gedanken Raum : Ihr wollt den Krieg? Ihr sollt ihn
habon!

Der Tag der Beerdigung kam. Der Sturm in den Lüsten
hatte ausgetobt , ein tiefblauer Himmel lachte über den Fluren von
Darmtz, als ihr Herr seinen lebten Weg antrat . Unabsehbar war
die Zahl derer, die ihnr das Grabgeleite gaben. Sie hatten ihn
olle lieb gehabt. Unter den Klängen der Regimentskapelle setzte
der Trauerzug sich in Bewegung . Am Arme Onkel Satows schritt
Franzesta hinter dem Sarge her, es folgten Ribbeck und Dorothee,
und Leutnant von Thumm mit Annalena . Mochte die Weit denken,
was sie wollte! Zu dieser Stunde aus dem Schmerzenswege muhte
Liebe die Liebe geleiten.

Die Augen der Witwe blickten über die Verlobten hinweg, als
seien sie nicht vorhanden . Keine Träne fiel, kein Wort kam über
die fest zusammengepreßten Lippen, die Hand zitterte nicht, die die
Erde in das offene Grab streute, sie hörte nicht das verhaltene
Schluchzen Annalenas , die das Leben nicht mehr verstand und an
ihrem Gott irrij wurde . Mit Friedrich von Satow erlosch das Da-
mitzer Geschleck)t, das an dreihundert Jahre auf seinem Besitz ge¬
sessen hatte.

Es war vorbei. — Die Familie kehrte ins Schloß zurück.
Franzeska zog sich sofort in ihre Zimmer zurück, und die
Schwestern, unterstützt von Onkel Satow und ihre» Verlobten,
sorgten für stie Verwandten und die nächsten Freunde , die noch
auf Schloß Damitz einkehrten. Und als sie aufbrachen, befahl der
alte Herr auch seinen Wagen, nachdem er Franzeska aufgesucht
hatte , um ihr in kurzen Worten m.itzuteilen, daß er von Tag und
Stunde der Testamentserösfnung benachrichtigt zu werden wünsche.

Nun war auch dieser Augenblick gekommen. Im Zimmer des
verstorbenen Hausherrn faßen die Schwestern mit ihrem Vormund
und erlvarteten das Kommen des Iustizrats.

Der Gedanke, daß der Tod unseres geliebten Bruders uns zu
unserm Glück verhilft , ist so schwer zu ertragen , Onkel, sagte Doro¬
thee in das Schweigen hinein.

Du mußt die Sache umdrehen, meine Tochter, meinte Onkel
Satow bitter . Die Frau , die an dem lieben Verstorbenen und an
Euch so schwer gesündigt hat, und die um jeden Preis Eure Ehe
verhindern wollte, wird jetzt gegen ihren Willen gezwungen, Euch
Euer Erbe auszuzahlen . Mit dem Tode Eures Bruders gewinnt
Ihr das gesetzliche Recht, die Hypothek zu kündigen, er spricht in
dieser Sache das letzte Wort . Die Fränze hat ihn in den Tod ge¬
trieben!

Onkel, Du willst doch nicht sagen —
Ich will gar nichts sagen, liebe Annalena , beschwichtigteSa¬

tow die Aufgeregte. Dein Bruder suchte in dem Sport das Leid
seiner unglücklichen Ehe zu vergessen, das wurde ihm zum Ver¬
hängnis.

Man sah es dem alte» Herrn an , daß er nicht an seine Warte
glaubte . Er ahnte , daß sein Neffe den Tod gesucht hatte . Und
daß ich selber diese Ehe zustande gebracht habe, das verzeihe ich
mir nie!

Du tatest es um Damitz, Onkel! tröstete Dorothee.
Und gab damit den schönen Familienbesitz in die Hände die¬

ser Frau .' Diese Franzeska alleinige Erbin eines solchen Gutes,
ein Gedanke, der einen rasend machen kann!

Der alte Herr begann in der Erregung den weiten Raum zu
durchschreiten, bis sich die Tür öffnete. Franzeska trat in Beglei¬
tung des Justizrats über die Schwelle und nahm nach seiner Ver¬
beugung gegen die Anwesenden an dem göoßen Tisch den Platz
an der oberen Seite ein. Ihr gegenüber legte Justizrat Burger
die Akten nieder, schob das Tintenfaß zurecht und blickte Satow
fragend an . Dieser trat an den alten Freund der Familie heran
und schüttelte ihm die Hand, leise einige Worte mit ihin wechselnd,
dann wies er den Schwestern die Stühle ihm gegenüber an , er
selber rückte den seinigen neben den des Iustizrats , der seinen
Platz eingenommen halte.

Mit geschäftsmäßiger Nüchternheit nahm die Verlesung des
Testaments ihren Verlauf . Es brachte nichts Neues . Die Gatten
hatten in Gütertrennung gelebt und setzten sich gegenseitig zum
Erben ein. Das Gut Damitz fiel somit, da kein Sohn und Erbe
vorhanden war , der Witwe zu.

Der Justizrat legte das Aktenstück hin, nahm in etwas um¬
ständlicher Weise die Brille ab, legte sie vor sich hin und blickte
dann die Witwe an , die sich langsam in ihrem hohen Sessel auf¬
richtete, so daß sie steil emporgerichtet dasaß, wie ein lebloses Bild.
Nur in den Augen war Leben, als sie dem Blick des Iustizrats be¬
gegnete, es funkelte darin von Haß und Unversöhnlichkcit.

Sie sind gesonnen, das Erbe anzutreten?
Nein ! sagte die kalte, klare Frauenstimme.
Nein ? entfuhr es dem alten Herrn , und er blickte Frau von

Satow an, als habe er sie nicht verstanden.
Nein ! sprach der unerbittliche Mund zum andernmal.
Und Damitz soll verkauft werden? Das können Sie doch nicht

wollen, Frau Nichte?
Die Schwestern hatten sich an der Hand gefaßt, als bedürstcn

sie jede eines Haltes . Konnte man ein Erbe ablehnen?
Der alte Herr von Satow war langsam ausgestanden, und

seine Augen suchten mit vernichtender Verachtung Frau von Sa¬
tow da oben an dem Tisch, die in ihrem kalten Haß die armen
Kinder um ihr Erbe bringen wollte.

Also unser liebes, altes Damitz soll unter den Hammer , das ist
wohl Ihr « Absicht?

Sie können es ja jederzeit durch Kalis an sich bringen.
Oder Sie übernehmen es als Höchstbietende, und die letzten

Hypotheken fallen aus.
Es steht allerdings zu erwarten , daß bei dem zu erwartenden

Kaufpreis die letzten Hypotheken ausfallen werden.
Unh damit verlieren ineine Mündel ihr auf Damitz einge¬

tragenes Vermögen.
Ein Achselzucken war Franzeskas ganze Antwort . Das brachte

Satow um den letzten Rest der Selbstbeherrschung. Er schlug mit
der Faust auf den' Tisch, daß es widcrhallte, und rief : Das war ja
Der Plan von vornherein , ich hätte es mir denken können bei Ihrer
Gesinnung . Aber ich würde Ihnen raten , daß Sie an dem Tage,
wo der öffentliche Verkauf von Damitz stattfindet , den Staub von
Ihren Füßen schütteln rind van hier wandern , so weit Sie Ihre
Füße tragen . Ihres Bleibens in unserer Gegend dürste für Sie
unmöglich werden, dafür wird der alte Satow Sorge tragen.
Kommt, Kinder, je eher wir hier ans diesem Hause sind, wo der
Wuchergeist des seligen Stephan, ) umzugehen scheint, um so besser
für uns.

Ich bitte, noch einen Augenblick verweilen zu wollen, sagte d-e
ruhige Stimme des Iuftizrates , der den Zorn des alten Herrn
hatte ruhig austoben lassen. Gnädige Frau , ich muß noch um Ihr
Gehör bitten, in kurzer Zeit sind wir fertig.

Franzeska , die schon der Tür zugegangen war , kehrte langsam
um,' — man sah es, daß sie ihre .Fassung nur mit Mühe bewahrte
— und nahm ihren Platz wieder ein.

Der Iustizrat entfaltete ein Schreiben . Ich bin von Herrn
Friedrich von Satow seinerzeit beauftragt worden , nach seinem
Tode am Tage der Testamentseröffnung den Inhalt dieses Briefes
seinen nächsten Angehörigen mitzuteilen.

Auch Herr von Satow hatte seinen Platz wieder eingenommen.
Der Justizrat begann zu lesen:

An meine lieben Schwestern ! In der Sorge , daß es mir
Nicht gelingen sollte, Euch noch bei Lebzeiten Euer Vermögen
auszuzahlen , habe ich mein Leben zu Euer » Gunsten in der Höhe
Eures Erbteils , also zu einer Summe von hundertfünfzigtausend
Mark , zahlbar nach meinem Tode, versichert. Sollte also Damitz,

' wie ich glaube, fürchten zu müssen, nach meinem Ableben zum
öffentlichen Verkauf kommen, so ist für Euch für alle Eventnali-
täten gesorgt.

.' Euer treu liebender Bruder Friedrich von Satow.
Der Justizrat legte das Papier auf den Tisch, die Schwestern

weinten laut auf, und auch dein alten Onkel perlten Tränen aus
seinen Angen. Seine Stimme klang raich, als er sagte: Der brave
Kerl , das sieht ihm ähnlich! So hat er doch noch einen Ausweg
gefunden. Alsa nicht Ihr Gold, Frau Nichte, sondern die vornehme
Gesinnung des Toteil spricht das letzte Wort . Aber das bleibt
Ihnen nnoergesseii, daß Sic es ihm unmöglich machten, nach seinem
Wunsch und Willen ,;u handeln , als er noch lebte. Beim Verkauf
des Gutes werde ich das persönliche Eigentum meines verstorbenen

Neffen, nach dessen Besitz Ihnen wohl nicht gelüsten dürfte, für
meine Mündel aus der Masse zu erwerben versuchen. Ich werde
dafür Sorge tragen , daß man Sie , Herr Justizrat , mit dein Ordnen
der ganzen Angelegenheit von seiten der Gläubiger beauftragt . Sie
werden mich auch benachrichtigen, wann Frau von Satow , der ich
nicht wieder begegnest möchte, Schloß Damitz verlassen hat, damit
ich hier an Ort und Stelle das Verzeichnis der zu erwerbenden Mo¬
bilien mit Ihrer Hilfe aufstellen kann. Kommt, Kinder, es wird
Zeit, daß wir Damitz verlassen. Eure Verlobten werden uns voller
Ungeduld erwarten ! Ihr fangt miteinander ein neues Leben an,
auf den, festen Fundament treuer , herzlicher Liebe, da könnt ihr
den Verlust der alten Heiniat wohl verschmerzen.

Sie gingen hinaus , ohne noch einen Blick für die jti haben, die
unbeweglich mit starrem Blick aus ihrem Sessel saß, mit der Miene
eines Menschen, der an allem Schiffbruch gelitten hat.

Und sie ist doch zu beklagen, Onkel, sagte Dorothee, als der
Wagen mit ihnen dem Tal zurollte. Es bleibt ihr nichts.

Daß ihr nichts bleibt, dafür werde ich sorgen, meine Tochter.
Wenn sie es wagen sollte, Damitz mit ihren Millionen zu kaufen, so
soll sie die Verachtung der Mensche» kennen lernen . Noch gilt das
Wort des alten Satow etwas im Kreise. Sie soll leben, als ob sie
in Acht und Bann getan wäre . Ihr Maß ist gerüttelt voll, es
würde dann überlaufen.

Monate gingen ins Land . Im Mai wurde endlich der Termin
znm Verkauf von Damitz bestimnck. In der Familie Satow war die
Spannung groß, ob Franzeska sich unter den Bewerbern befinden
würde, sie hatte ja durch den Umbau an Immobilien viele Tausende
im Schloß stecken, die sie beim Verkauf an einen Fremden verlieren
mußte . Allerhand Gerüchte liefen über sie um, doch wenn man
bei der Frau Rat anklopfte, die sich diesmal standhaft geweigert
hatte, bei ihrer Tochter wieder die „Garde -dame" zu spielen, so
wußte diese von nichts.

Nun war der große Tag gekommen. Eine Menge Käufer
hatte sich eingcfunden, auch die Besitzer der Hypotheken: ein jeder
hoffte, Damitz billig zu erstehen. Auch Satow ließ es keine Ruhe,
und er kain 'angefahren . Wie groß war aber fein Erstaunen , äks
ihm Baron von Thumm als erster in die Arme lief.

Baron , Sie hier?
Wie Sie sehen!
Wollen Sie Damitz kaufen? Das wäre ja ein famoser Aus¬

weg!
Ich habe genug am Hals . Wenn mich nicht alles täuscht, wird

es ein harter Kampf werdeii. Beteiligt sich Frau von Satow an
der Versteigerung?

Ich weiß es nicht. Vielleicht schiebt sic einen Scheinkäufer vor,
der Frau ist ja alles zuzutrauen.

Die Versteigerung begann. Schon nach den ersten Angeboten
traten alle die zurück, die im Trüben fischen wollten, und die Ge¬
sichter der Gläubiger , die an letzter Stelle eingetragen waren , be¬
gannen sich zu erhellen. Die Summe von vierhunderttausend Mark
war erreicht, eine Panse trat ein, schon wollte der Beamte Damitz
dem letzten Bieter Zuschlägen, als die Stimme des Barons von
Thumm ruhig sagte: Fünfhunderttausend ! Der letzte Kampf be¬
gann . Alle andern Käufer traten zurück, nur noch zwei boten. Als
die Summe die Höhe von siebenhunderttaufcnd erreicht hatte, bat
der zweite Bewerber , — ein Gütermakler aus Berlin — um eine
Viertelstunde Pause.

Aha ! flüsterte Satow dem Baron zu, er holt sich von der
Fränze neue Order. Die steckt hinker dem Manne , so gewiß ich
hier stehe. Aber wie mich das freut, Baron , daß unser Damitz in
Ihre Hände kommt! Was wird Annalena sagen? Wie das Kind
glücklich ist, und Ihr Neffe Hans erst! Das müssen Sie sich an-
sehen.

Den Teufel werd' ich, Satow ! Heute fahre ich wieder hart.
Haben Sie es noch nicht verschmerzt? Satow drückte ihm

die Hand.
In zehn Jahren vielleicht, wenn mich das Podagra plagt,

dann komme ich, unk meine Großneffen zu wiegen, und lasse mich
als Erbonkel verziehen.

Ach. Unsinn, Baron , Sic werden doch heiraten . Ein Mann
wie Sie —

Ich heirate nie. Doch sehen Sie , da kommt der Gutermakler
zurück. Nun fällt die Entscheidung.

Achthunderttauscnd! lautete das neue Gebot.
Und: Neunhunderttausend Mark ! sagte der Baron ruhig

und trat zugleich dem Beamten einen Schritt näher . Wie er es
erwartet hatte, erhielt er den Zuschlag, denn der Makler ent¬
fernte sich, um nicht wieder zu kommen. Bald daraus hörte man
ein Auto davonsahrcn , die Fränze verließ darin Damitz aus
Nimmerwiedersehen. -

Aber nun sagen Sie mir, Baron , wer ist der Käufer ? fragte
Satow , als die geschäftlichenDinge erledigt waren und sic mit¬
einander in dem Herrenzimmer saßen, das bis jetzt unverändert
geblieben war.

Sehen Sie , Satow , das nennt sich einen Glückszufall. Sie
sehen in mir einen Bormund , der für sein Mündel , einen zweit-
gebcrenen Sohn , einen Herrenbesitz sucht mit guter Jagd , mit
Gelegenheit zum Segelsport und angenehmer Nachbarschaft. Bis
zu einer Million durfte ich gehen. Da konnte ich denn, ohne die
Interessen meines Mündels , der jetzt auf der Universität seine
Studien absolviert und mit mir heimlich Damitz besichtigt hat.
außer acht zu lasten, zugleich den Aorteil Ihrer Pflegebefohlenen
wahren . Mein Neffe wird die doppelte Rente , die das kleine
Fräulein ihm mit ihrer Hand zubriiigt , zu schätzen wissen. Und
geben Sie inak acht, die Fränze verkauft uns ihre ganze Ein¬
richtung auch noch, wenn ich einen verständigen Preis biete. Soll
sie sich mit den einzelnen Möbeln , die aus dem Milieu gerissen
werden, ein neues Schloß a» anderer Stelle aufbauen ? Die wird
sich möolichst rasch einen dritten Mann kaiifen, den ich jetzt schon
bedaure ! Der Baron beugte sich ganz nahe zu dem alten Herrn.
Glauben Sie an ein natürliches Ende Satows?

Nein , Baron . Dem armen Jungen war das Leben verleidet,
denn auch die Kameraden hatten ihn in letzter Zeit gemieden,
nachdem sie erfuhren , das Ribbeck hätte den Abschied nehmen
müssen, wenn er Dorothee heiraten wollte. Sie konnten cs nicht
verstehen, daß er als Mann einer vielfachen Millionärin nicht
mal den Schwestern ihr kleines Erbteil auszahlen konnte. Viel¬
leicht hat er am Abend vor seinem Tode noch einmal vergeblich
seine Frau gebeten — der alte Johann will gehört haben, daß er
sich mit heftigen Worteii von ihr getrennt hat , — und ihr Nein
hat ihm dann den Todesstoß gegeben. Wir wollen es für uns be¬
halten , den Kindern habe ich es ausgeredct , und sonst hat keiner
Verdacht geschöpft. Wir wollen ihm die Ruhe gönnen : an der
Seite dieser Frau weiter leben zu müssen, wäre ja ein Martyrium
gewesen. Ja — wenn er sie nicht so lieb gehabt hätte!

Schweigend saßen die beiden und bedachten des Lebens Anfang
und Ende. Ihnen war das Ende näher , aber die beiden Paare,
deren Glück sie baden schassen helfen, standen nach in der Voll¬
kraft des Lebens , ihnen gehörte die Zukunft . Ein anderes Ge¬
schlecht, ein neuer Stamm , der sich seine Heimat selber schuf. Was
bedeutete ihnen noch Damitz, die Stätte der traurigen Erinnerung!
Mochte hier ein Fremder hausen und glücklich werden, sic würden
es ihm nicht neiden.

— «nde . —

Theater-Spielplan.
«iSnigliches Thraker In Wiesbaden.

Veröffentlichung ohne Gewähr einer eventl. Abänderung de,
Vorstellung, ,

Montag , 23. März , 7 Uhr , ausgeh. Ab., Gvges und sein Ring.
(Kleine Preise .» Ende gegen 9'/, Uhr.

Dienstag , 24. März , 7 Mir , Ab. A, Volenblnt.
Mittwoch, 25. März , 7 Uhr . Ab. C, Der Evonge .li.mann.
Donnerstag , 26. März , 6 Uür , anfgeb. Ab., Pnrmal.
Freitag , 27. März , 7 Ubr , Ab. B , zum 1. Male wiederholt : Der

Nonen des LdduneuS.

Residenzlheaker in Wiesbaden.
Montag , 23, März , 7 Uhr , Wir geh'» nach Tegernsee,
Dienstag , 24, März , 7 Ubr, Hochgeboren,

Mittwoch, 25. März , 7 Uür, Der blinde Panagier
Donnerstag , 26 März , 7 Uhr , Operetten -GMptel.
Freitag , 27. März , 7 Uhr , Die spanische mlege.
Samötag , 28. Marz , 7 Uhr , Lull Lörvenkumvt. «Neubett .i ..
Sonmaa , 29. Mürz , nachm. >/.4 Uhr, D,e Lsivpe, (halbe Prencl;

abends 7 Uhr , Lutz Löwenhauvt.
Mainzer Sladklhealer.

Montag , 23. März , 7 Uhr , Dr . Klaus.
DicnSing , 24. März , 7 Uhr , Paria ; 777: 10.
Mittwoch, 25. März , 7 Ähr , Symphonie -Konzert . . ,
Donnersmg , 26. März , 7 Uhr (Franksurter Schau,melememble,.
Freitag , 27. März , 7*/» Uhr . Fledermaus.
Samsung , 28. März , 7 Uhr , Boheme.
Sonntag , 29. März , nachm. 2>/, Uhr , Der hebe Angusti» : .abends

67, Uhr , Walküre.

wichtig für Erfinder
Ut es zu wissen, daß die zahlreich auftauä,enden Angeboie , die
Verwertung von Erfindungen oder den sogenannten „ Aufbau
von Heuböäften “ berreffend, zum Teil nichts anderes als Schem-
anaebote find, deren Zweck darin besteht, unerfahrene Erfinder
zunächst zur Nachfirchung hochzubezahlender Schutzrechre von sehr
zweifelhaktem Werte zu veranlassen , während später die Wer"
Wertungsübernahme direkt abgelehnt oder eine fast unfruchtbare
Schemverwertuna eingeleitet wird Für die bekannten buchmäßig
tzerausgesandten 'Erfindungsprobleme gilt das Vorgesaate gleich¬
falls . Ausführliches hierüber durch Patent - und Techn. Büro
Conrad Köchling . Mainz , Babnhosstr 8, Telefon 2754. Mitglied
de« »Deutscher Schutzverband für geistiges Eigentum ". Rat und
Auskunft , sowie Broschüre kostenlos.

/ptfwtvuri/ , / ffiuww /̂ vns sifl'

Sicco’s Patent- |
Kronen-Haematogen  1
ist ein hervorragendes Nähr - und Kräftigungs - j§
mittel , ärztlich erprobt und empfohlen hei
Blutarmut . Skrofulöse , engl . Krankheit , «
Appetitlosigkeit und Schwächezuständen . "3

Wohlschmeckend , haltbar und billig.
3 Fl . = 5.25 M.1 Fl. 2.— M.

Fabrikant] Chem.FabrikSieco A.-G.,Berlin
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Ol»Tante »Wiesbaden.
Fepsaspreciaör 717 . — KSrch ^ asse 20.

Spezialgeschäft für

Pboinhie ml Projektil!
Grösstes Läger am Platze in

Apparaten und sämt ictien Bedarfsartikeln,
Reich illustrierte Preisliste gratis . 107a

Dspot io BIM : HpoMior vW0!M« r. WESMis.

Arxal
das neueste und sicherste Be-
knmvfungsmiilel der Revschnd-
llnge , Heu- und Sauerwurm,
Oidium PercmvSvora h Kilo
40  Psg . In 25 und 50 Kilofiukcn
erhältlich zn beziehen durch

Ktznrad  Krauß,
Laubenheim a. Rh ., Kirchstr. 6

Atteste mic nnbere Auskunft
442H Der Obitte.

Vertreter gesucht.

Zirka 30 Zentner bestes

gegen bar zu kaufen gesucht.
Gest, schriftliche billigste An¬

gebote unter MU 'N an die
Filial -Erpeditien Huchheim cr-
bcii'ii.

Zucht - u . ktcgegeflüael.
Bruteier , Geräte , Ställe
Jutterlies Geftügetvark
t Auerbach irr « «Hess.i.

Katalyg gratis . Wiederverk . gef.
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